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Mittel- und neugriechische Erklärungen bei 
Eustathius. 

V o n JOHANNES E . KALITSUNAKIS. 

» T B RIFS irapepyw ovfovos 
drtßoTEQav egyov*. 

(Atiiaa. BarlXix. 74.) 

E u s t a t h i u s hat uns in seinem großen Kommentar für alle Zeiten eine wahre 
Fundgrube gegeben fü r das bessere Verständnis und die genauere Erklärung 
des Homer, und zugleich hat er sich damit ein bleibendes Denkmal seiner 
beispiellosen Gelehrsamkeit errichtet. W i r finden oft dort in dem anderen 
Schatz, der in ihm ruht, alte W ö r t e r und Namen in dem damals gesproche-
nen und nicht sehr geschätzten Griechisch erk lär t 1 (r, ctnepvhrqTos yKwnrct 
644, 43, y cinegUgyoG y/.ierra 1575, 43), was uns darum sehr willkommen 
ist, weil man sich mit Hilfe dieser Erklärungen einen annähernden Begriff 
von der damals gesprochenen Volkssprache, fü r welche wir auf Andeutungen 
und Schlüsse angewiesen sind, bilden kann. Die wirkliche Volkstüm-
lichkeit dieser Erklärungen, die unter dem beständigen Druck der Sprache 
des Lebens, die sie abspiegeln, gemacht sind, läßt sich unter anderem auch 
daraus erkennen, daß die betreffenden Wör te r in den meisten der heute 
lebenden griechischen Mundarten vorkommen. Es wird darum der Zweck 
der vorliegenden Arbeit sein, diese Erklärungen nach Möglichkeit zusammen-
zustellen, ihre Richtigkeit zu prüfen und sie weiter zu besprechen. Eine 
solche Zusammenstellung dieser Elemente, die sich sowohl bei Eustathius 
als auch bei den anderen Grammatikern und Scholiasten befinden und die 
begreiflicherweise von äußerst verschiedenem Inhalte sind und von verschie-
denen Gesichtspunkten untersucht werden könnten, ist trotz ihrem Interesse 
und ihrer Wichtigkeit für das Neugriechische bis jetzt von niemand unter-
nommen worden. Allerdings werde ich dabei manchmal auch einige andere 
Wör t e r berücksichtigen, die keine eigentlichen Erklärungen sind, aber ein 
großes Interesse für die charakteristische Entwickelung des Griechischen 
besitzen. In diesen Zeugnissen der Sprache des gewöhnlichen Volkes fehlt 
es manchmal auch nicht an fremden Wör te rn oder Benennungen. Die meisten 
von diesen Wör te rn sind schon zum Teil erforscht worden, da man die Fremd-
wörter im Neugriechischen einer solchen Untersuchung unterzogen hat, die 
selbst der echt neugriechische Wortschatz, der so wenig erforscht ist, beneiden 

1 Vgl. H a t z i d a k i s , Einleitung in die nengriech. Sprache S. 5 f. 
K A L I T S U N A K I S . 1 



2 K A L I T S U N A K I S : Mittel- und neugriechische Erklärungen bei Eustathius. 

k ö n n t e M a n c h m a l werde ich vielleicht in diesem Beitrag zu der griechischen 
Semasiologie etwas ausführlich sein müssen, da ich bei den betreffenden 
Wörtern auch die sachliche Seite etwas mit heranziehe, um die folgenden 
sprach- und wortgeschichtlichen Fragen anschaulicher darzustellen oder besser 
zu ergänzen, oder die verschiedensten inhaltlichen oder auch formalen Zu-
sammenhänge mit dem Alt- und Neugriechischen berücksichtige. Ein solches 

4 Zurückverfolgen der Wör te r bis zu ihrem ersten Auftreten lag eigentlich 
außerhalb meines Planes. Ich habe aber dennoch einer solchen an sich an-
ziehenden Aufgabe nicht widerstehen können und mich überzeugt, daß eine 
derartige Skizzierung notwendig sei, mn ein anschauliches Bild der ganzen 
Entwicklung eines Wortes darzubieten. Man möge es mir deshalb nicht ver-
denken, wenn ich mich manchmal TWV iXaiuov begebe; es geschieht mit 
einer Absicht, die man auch sonst leicht aus den individuellen Kenntnissen, 
Fähigkeiten und Geschmacksrichtungen erklären kann. Ohne Zweifel muß 
ich bei dieser Arbeit fürchten, daß mir manche Erklärung und mancher 
Hinweis mißglücken wird, indem ich mir der jetzigen Lückenhaftigkeit 
solcher Studien wohl bewußt bin. 

5 W i r benutzen bei unserer Arbeit die Ausgabe dieses Kommentars, wie 
sie in Leipzig im Neudruck aus der Editio princeps erschienen ist(1825—1828). 
Diese Ausgabe hat ebenso wie die E d i t i o p r i n c e p s (Rom 1542—1550) den 
Vorzug, daß sie uns in anschaulicher Weise zeigt, ein wie dringendes Be-
dürfnis es ist, eine auf wissenschaftlicher Basis ausgeführte Neuausgabe des 
umfangreichen Kommentars zu veranstalten2 . Der Leipziger Universitäts-
professor E d g a r M a r t i n i hat mit klaren Wor ten auf die Notwendigkeit 
einer solchen Ausgabe hingewiesen (»Eustathianum« in R h e i n i s c h e s 
M u s e u m LXII, S. 274—294), obschon er die großen Schwierigkeiten einer 
solchen Arbeit nicht verkennt. Weiterhin stützt sich unsere Arbeit auf einen 
von M a t t h ä u s D e v a r i s mit anerkennenswertem Fleiß angelegten, wenn 
auch noch nicht ganz vollständigen I n d e x , der schon fast zu einem inte-
grierenden Bestandteil des Kommentars geworden ist. 

6 ArPS22Tl2 , fi, -iSoff und -sws. Eust. ad Iliad. B, 508 (271, 27). T ^ bs 
ßOTCCVRJV r)i' cpaywu ARGWTOS Y\ xcu aßctvctTOG iXi^ßN) ysvlA-ßai (Glaucus), a y G UJTTtv 

1 Eine wertvolle Grundlage dazu bildeten die Arbeiten von Miklos ich (Die 
türkischen Elemente) und vor allem G u s t a v M e y e r , welcher nacheinander die 
slavischen, albanesischen, rumänischen, lateinischen und romanischen Bestandteile be-
handelt hat. Es folgten dann A. T h u m b (Die germanischen Elemente), P s i c h a r i , 
P e r n o t , K r e t s c h m e r , W e s s e l y , D i e t e r i c h , T r i an t a p h y l l i des usw. 

2 Vgl. was gelegentlich dieses Neudruckes Fr . T h i e r s c h gesagt hat ( R e i s e n 
in I t a l i e n s e i t 1822, I, 217. Leipzig 1826): »Von des Eustathius Kommentaren 
zu Homer besitzt die Bibliothek (in Venedig), soviel ich weiß, allein die vollständigen 
Handschriften aus dem Nachlaß Bessarions, aus dem die römische Ausgabe, soweit 
ich sie habe vergleichen können, geflossen ist. Da man jetzt in Leipzig einen schlichten 
Abdruck dieses weitläufigen und wichtigen Werkes besorgt, so sollte die Vergleichung 
derselben, wäre es auch nur, um Druckfehler und Nachlässigkeiten der römischen Aus-
gabe nicht fortzupflanzen, nicht unterlassen werden. Sie lohnte wohl die Reise eines 
jungen Philologen von Leipzig nach den Lagunen und einen halbjährigen Aufenthalt 
desselben an Ort und Stelle.» 
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tlirev O ypct\J/ag TO, xtti ßeJjv ctyguiTTw ev/ies R,v KQCVOS ««tstttei^j ; und Od. 91 
(1533, 36): rt 8l uy^UITTiq ßoTnvYi rju ecypiav y noiin) yXtjiTTa tpctTiv, ort tsXnjSijc 
ICTTiv, o ITTI yXvxeict, <$7).ov • so-RI §E xce) Sicv^yjTiii-) xat (pikuTat rois aXcycit £<voi$. 
— ^Aygut ihtuiTixijjq y y.oyluig xceXobplvri ayouiTTts*, D e v a r i s . A n d e r e F o r m e n d e s 
Wortes, das »Quecke» (Queckengras) bedeutet ( D i e t e r i c h , Sprache der südl. 
Sprachen 1908, S. 151, übersetzt es »Hundsgras»), sind ay^uirro<;, o (Trall. 
8, 144), ayaJia-TYiq, o ( G o e t z , Thes. gloss. emend. VII, 443. 11, 217), 
etyq(inj-TYi, ri (Goetz, Glossar. Vll , 443. III, 429; L a n g k a v e l , Botanik der 
späteren Griechen, Berlin 1866, S. 123; nicht nygiurrr,, D i e t e r i c h , Unter-
suchungen zur Gesch. d. griech. Spr., Leipzig 1898, S. 161 od. uygocrrvj 
[ H e s y c h . , was schon Musurus »invito lexicographo« in OC/QUITTYI umgeändert 
hat]), i] ety/iict, Schol. Theoer. Idyll. 13, 42 (Fritzsche) siXir^g ayiiwrTK . . . 
riTis iruqa TOtg yiui^yoig xaXiiTCtt ayplct. D a s W o r t ist n i c h t m i t ayqtag, 
«So?, ¿1 Eust. ad lliad. 1' 246, S. 332, 111 zu verwechseln. 

Alle diese Formen sind mit größeren oder kleineren Veränderungen 7 
auch im Neugriechischen vorhanden (vgl. H a t z i d a k i s in Byz.Zeitschr.il, 251 
od. MET. ««1 Ns« 'EAA. II, Athen 1907, 196 und 219), und zwar y ctyquiTzi auf 
Cypern ( S a k e l l a r i o s , K V T T ^ I « * « , I I , 4 3 0 ) y « 7 A O V T T < ( < ? ) auf Skyros, y 
agyova-T 1 (durch Volksetymologie hergeleitet von clgyw, apyos) auf Syme, ri 
uyorjorri in Maina, 1? XQXOVTTI auf Zypern, ayvinT-r 1 auf Rhodos, 0 ttyov-
o-t$o<; (nyypovTTos) auf Kreta, durch Volksetymologie auf den Monat Ayova-Tog 
(Avyovrroi) bezogen, wo dieses Unkraut die zu dieser Zeit blühenden 
Weinberge plagt, vgl. das altgriech. ¿(i) ctyquirroc (nicht aypcTTos); ferner 
0 ccova-Tgog auf Naxos und Leros, axXwr-r^og (Volksetymologie von xXuißw 
spinnen) auf Karpathos, ttyXuiTa-og (Volksetymologie von yXuxrTtx, auf Andros, 
Keos, Tenos, Lyros, Kimolos, «(7) 0 u tr T £ « c auf Thera (lndogerm. Forsch. II, 
49 des S.-A.), 0 ayg twvas auf Ägina, y reouTrf« auf Naxos, y ctwrrqa auf Jos 
Ind. Forsch a. a. O.), y, aypia 1 od. ay^itiSa2 in Thrazien. 

Bei S im. P o r t . Dict. Lat. Graecobarb. (Lut. Paris. 1645) 193 wird 8 
g r a m e n durch <TXV\O8OVT t' %oprüft (ccygwTTtg) übersetzt; also eine neue 
aus der Anschauung gewonnene Benennung (vgl. Löwenzahn Leontodon); 
C y n o d o n d a e t y l o n L.; L a n g k a v e l , a. a. 0 . 1234. K O X A J J T ^ I S c t ist 
nicht aypwj-Tig*, sondern wahrscheinlich anctqim]{ii), G a l i u m a p a r i n e L., 

1 Vgl. S u i d a s in W . aypwTit; und K o r a e s , 'Ata*™ II, 11 ' ayplu y aypidia 
^UTOV ofxoiov TOU O"tTw eivai TWV 'EXVjiywv vj ayptiXJTu; (chiendent)«. 

3 äj/pia'Sa auf Kreta bedeutet wildes Land, ein Brachfeld, ein unbebautes 
Feld; vgl. Eust. Iliad. r , 246 (312). To Ss, xaprtcv apovpri;, jrpo; SiactoXrii/ TINEV TOV XOI-

mv TOV juvj apoOp»;?, OV ai ¿ypiiüei; yivvZ&iv. Diese Bedeutung von ¿ypiaQ ist in 
den Lexicis nachzutragen. Im Thesaur. Herir. Steph. I, 1, 471 wird das Wort mit 
«vitis sylvestris« (!) erklärt. 

3 Vgl. auch S o m a v e r a , Tesoro della lingua greca-volgare, II, 226 »gramigna 
(herba) cxvXo&om, TO (^opxapt)«. 

4 Vgl. auch K. G. F i e d l e r , Reise durch das Königr. Griechenland II, 706. 
Goe tz a. a. O. VII, 443. 

6 Schol. Theoer. Idyll. 13, 42 'AXXct ii TRJV ayp^ctiv ipatriv Uvea ßOTOV»]» 

npaaotiiri, ^v i&iwnx<j>acri xoXXn]-c^iiav. 

1* 
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vgl . O r i b . 4 , 6 2 4 , 33 . K o r a e s , "Atkot« I V , 2 3 9 l . D ie Ident i f i z ierung der 
xoXXv,reibet- mit QUISIOV ist unzutref fend ( B y z a n t i o s , Ae^txcv TY.Q xetß' yucig 
'EAX.3 2 3 4 u n d L a n g k a v e l , a . a . 0 . 8 2 ) . D i e B e s c h r e i b u n g von "AYGWRTTG finden 
w i r bei D i o s c o r . 4, 2 9 ( W e l l m . ) : ay^urrtQ' yivwzrxeTcef x7.yyj.aTui youccrwbri, 
IFITZOVTU int YYtg xat EMO TIUV xXctSwv n^oii\xtvci GI£CTG yoi'CCTUubsig, yXvxsi'ctg, tpvM.cc 

9 o ^ e « TXX.Y^CC, Tr'/.aria ig xctXc<iJ,ov ¡xtxgoZ, T^U\IOVTCC ßoas xat XTYIVY] 2. Die F o r m 
kann erklärt w e r d e n als Femin . v o n uj3'j)tty,q ( S o p h . F r a g m . 91 a-Tsiyuiv 

(typrj)TTY!l> 0%?.0l>), Vgl. TTCCQUKGtTYQ TT (¿3 CtXOlTtQlat. a g r e S t i S = wi ld 

w a c h s e n d ( V e r g . Aen . 7, 111 p o m i s agrest ibus) . Fi ir d ie E t y m o l o g i e des 
W o r t e s vgl . L. M e y e r , Griech. E t y m . I, 1 2 4 von «700«? (y^eu':TTrtg— y^'tog). 
F i c k l 4 , 4 0 9 stellt « . zu YGUSW ( = e s s e n , »YGUUI TO It#/«j« Eustath. 1220 , 
45) . K a l l i m . F r a g m . 2 0 0 xotTcv og CCI^Y'JIV '¿Y^CTE xrSsuovog, und altind. g r a s 
»fressen«. A u c h L e w y leitet (D ie semit i sch . F r e m d w o r t , im Griech. , Berl in 
1 8 9 5 , S . 3 2 ) das W o r t v o n Y^CCW »nage« ab, und identif iz iert es e t y m o -

10 log i sch mit y^ao-Tig. Im N e u g r i e c h i s c h e n gibt es auch das W o r t ygcco-ibt 
vie l le icht = ypan-TtS 1 v o m X^UTTIg (ygas-rtg) = »tto«3 y^Xwga, y?M^og ^o^itgc«, 
Eustath. 4 9 0 , 29 . 6 3 3 , 4 7 , M o e r i s iin W . xoentg, und K o c h daselbst . Vg l . 
M a y s e r , Grammat ik der gr iech . Papyr i , L e i p z i g 1 9 0 6 , S . 170, S o l m s e n , 
Bei träge zur gr iech . W o r t f o r s c h . I. Straßb. 1 9 0 9 , S . 2 2 9 (yoäw — yoarog — 
ygaTTig). U b e r die versch iedenen N a m e n der ay^uirrig (YORUXIV, UTtccola, XOTICCTCI 

u s w . ) s. D ioscor . 4 , 30 , vgl . auch W . T o m a s c h e k , D i e alten T h r a k e r 
(S i tzungsber . d. Kaiser l . Akad. d. W i s s . , Phi l . -h is t . Kl . C X X X (1893) , W i e n 
1894) S . 30 . D a ß die ctyouiTTtg, d ieses läst ige U n k r a u t des bebauten Landes 
(vgl . T h . v o n H e l d r e i c h , D i e Nutzpf lanzen Griechenlands , Athen 1862 , 
S . 4) , e ine U n h e i l v e r k ü n d e n d e Pf lanze war , erzählt P l u t a r c h Moral . 1 6 8 F 4 , 
vgl . auch das S p r i c h w o r t » I i / xogvhov XOITYI (rxof.tYi xixgvwrai ay^uxrrig«. 

11 A A A H A O I T A i l A . — Eust . ad l l iad . A, 8 4 (55, 39) .'OTI aixst'ßerdal ITTW 

OV FAOVOV s'gyotg aX}.CC xca Xoyotg• CVTUI yovv 0 NOII)TYiQ TO avTunaXoyEiTljat xat ¿Xwg 
7.aXstv TI TIQOQ TU 7R^OR?.c<7.YJßIVTCC aixslßerSat ?Jyst. ' EFTIVßSF bs xat Xoyoi ii fJ. 0 t -
ßalot 7RCEOA TOlg TrotYjTalg, in o'tg TU N^oTtima erTF/Yigtjig YJ xa) ¿XXwg (RVUTOIXUTEGOV 

Tvqog a/.Xn/.a cfyßiyyovTCti, ¿neg xat tix ?.rj ?.o y g a <fua X.lyeTcct.« Das W o r t ist 
in d e n L e x i c i s nur aus Eustathius belegt , der ihm die B e d e u t u n g v o n »0-ti%o-
IXVSIA« ( P o l l u x I V , 114) g ibt . In dem j e t z i g e n N e u g r i e c h i s c h e n hat das 

1 Vgl. Dioscor. 3, 90 (Wellmann). 
s Vgl. auch ausführlicher und genauer bei Hi er 011 ym. in Osee 1 0 , 6 (S. 904 

Migne) : 'A^pwric quam Latine in g r a m e n vertimus; est enirn genus herbae calamo 
simile, quae per singula genicula fruticem sursum et radicem mittit deorsum, rur-
susque ipsi frutices et virgulta alterius herbae semiriaria sunt; atque ita in brevi 
tempore si non imis radieibus effodiatur, totos agros veprium similes facit; denique 
etiam si sicca ejus aliqua pars, dummodo geniculum habeat, super cultam terram 
ceciderit, omnia replet gramine; vgl. auch Isid. Orig. 17, 9, 104. 

3 Oder vielmehr halbreife Gerstenähren, die als Viehfutter dienen (»rpa'o-Ttv 
ivi Tr? yypciq y.piQrjr« Antiatt. Bekk. 87, 7). 

4 » O Twv Meacryji'twy ßaciXeui;'ApicTÓ&y]po£ ÌV tw NPOQ Aaxe^at^oviou; •KO\'EWJÌì xuvwi/ 
Xvxoit; 'jjptjoy.éfjjii cfioia xcd rrspl Tr]V ecriav auTou ay p'jc r q uva°\atnavovcr\r vai twi/, 
[idvTeav rà o-rjp.eia <j>oßovfikvav, l!;a0iipicra; xal Karaa-ßecrSilg raig kXma-tv avzogkavccv amo-^a^tv. 
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W o r t die Bedeutung von »Korrespondenz«, »Briefwechsel« 1, z. B. 'üyjn 

COJ.YIXOY^NIJUCCP NGOG (ms) OXLYCW, TroXXot/e, ßS TOV X. usw., ISY;IXOTIS^$YI R, «AXv;-
}.oyocttf»ct TCC Si7i'0<; irocc TOI* b'iTi'ti; y. IiCjwjnjc nWy/OY^cuplct ( = die Post) 
xcShttcosI usw. Das Verbum lieißt «/./•/¡Xo72«(/)w (s'tu), linperf. Y;\).Yi?.oyfatpovi>, 12 
-- (<W) iTTiTTiU.iiv -i\>l »korrespondieren mit jemand«. K o r a e s 2 wollte auch 
das m e m b r e c o r r e s p o n d a n t durch a7,/.Yi}.oy^citpiHov n s? .o i übersetzen. 
Dafür sagt man jetzt ui'TsntTTi?.?.ov ij.-y.oe, /.. B. 0 Ssü'« m'TsjrirrtX^.ov 
/XE'AOQ tvj<,' liottiTTi«»;« Ä««S>jMfine Tiüc '1')TTITTYSIJ.MH). Ähnliche Bildungen haben 
wir in «X>.vi>.o/3f£TiVi, «XXvjXcyoi'i«, ri).}.Y;}.c^/.Y;scvoixic(, uWri>.OKTOvlct, «XXv]Xo/,ia%i'a, 
«XX»)Xoru7r/« (Ael. Plac. 1, 12, (!) «XX-/;Xc;t;%/«, «XX»)Xo</>rc<y<«, ¿XX»)Xo(/>$ovlct, «XX»;-
}.o(p9ootcc, ct?.?.Y!?.oif)Gruc, «}.}.r:}.Gtp>j.>vta (Eust.). Von diesen Wör te rn haben sich 
bereits in der neugriechischen Sprache die meisten eingebürgert, die übrigen 
könnten in dieselbe eingeführt werden. Die rein neugriechischen Bildungen 
(die auch zum Teil unregelmäßig erfolgt sind) siehe bei K u m a n u d e s , 
a. a. O. 42 if. 

A N T Z A . — Eiist. ad Iliad. H, 3 1 5 (1 OH 1, 42) : Mu«ii', q y a a - r ^ o ^ ß ^ 3 13 
ZTTW, vjv i) T<J:V ttoXXu'h yhjiTTct TTV^AV (/»¡t«, Tvynstßiiirji'* Iv. vtvotuv 7roXXwi/-x«i 
TUVSTTQAUUII'UW ERAOKMI>. 72(> (1326, 52): K W X ^ N A XLYSI TY,V «>yxvXfii', XCCTCC 

TO VC TZCi\atO\JQ> TYjf 7ISg) TCCQ iyi'VCCi; YV TtVSQ CtVTCtl' i) C<1>£ UV </)«T('. W i r S e h e n 

bei Eust. eine Verwechslung zwischen der W a d e (r, yccTT^oy-n îxî  [nicht 
Y, yccTTgamYiUYi!|, yi yccTTooy.i/YiiMct, ro yciTT^oxvY,\xiav, A r i s t . Hist. An. 1, 15, 5) 
und der K n i e k e h l e (Y, YI aynv?^1, r; lyvw, y tyvva)Der Schol. 
in Aristoph. Plut. 784 irrt sich, wenn er meint: »MNTXVRIIMCC t«7c AVR^ATQ 

(schreibe: TEE «ir^ec)•<; richtig ist: »ctrTixvrnxm Irrt TU ibiuiTtxws Xsyoixeva 

xaXußicc TUIV NOBWI'• XVYI!J.Y] Ss YI Xsyo/xii'?] A I > - G A , ORRITßEV TOV xnXaixlov . 

K o r a e s meinte ( X r « « r « IV, 21), bei Eustath. liege wahrscheinlich keine 14 
Verwechslung vor, sondern eine gemeinsame Benennung der beiden Teile. 
Man konnte meinen, in dem zweiten Falle haben wir einen lokal-dialektischen 
Ausdruck (yv Tins e usw.), indem das erstere (1i twv woXXwv yXuxra-a) allge-
meiner und bis jetzt noch im allgemeinen Gebrauch is t : Auf den Inseln 

1 »rpctu^ctTOi'Sia7rt)u7ri!|» Max. Margun., B y z a n t i o s (Ae§. Tvjf 'EXX. yX. S. 56) 
erklärt es: »t0 vo Y^AIPR, RI; TTCC: exelcoV OTRRIG TOV YPCTFAI, A vrttnbxpitji$*t wohl 
durch den neugriechischen Gebrauch beeinflußt. Bei P a s so w wird das Wort in 
seinem alten Gebrauch richtig erklärt: »Darstellung im Wechselgespräch, dialogische 
Darstellung.« 

4 Vgl. K u m a n u d e s , Zwayuyri vkw Xiituv VJCO TZV Xoyiav nXaa-Qticwv (2 Bde., 
Athen 1900) I, 44. 

* Wade. 
4 Lese: <ruyxufiii/»i. 
s Also: Kniekehle. 
6 Anecd. Gr. ed.Bachmann I, 286,13 : »xwXy]7ra: to cttiVw TOV yovariov u.spoc • rj xc^a«. 
7 Anecd. Gr. ed. Bachm. I, 23 ,10: »ayxvXr] . . . xai tou ayxwvoq »f xafjTtrj«. 
8 Dieselbe Verwechslung kommt auch bei S. Portius vor, Dict. gr. vulg. usw. 20: 

*avx£a, avT^t — xi-'rur, yacrTpoxvrjfxta, xa\7r»], utccxvviov, lyvvg, iy vva — tibia, sura, 
suffrago, poples« , und 484Lat. USW.: »tibia — am^a ^taftmXi — xvripri <f>uca\i;, avXo'{«. 
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spricht man das W o r t udga a u s G e n a u e r aber sagt man in dem jetzigen 
Neugriechischen: AVT^a oder ced^ct bzw. «i>T£\ oder ad£!, »TO ano TOV yovaros 
1**%?' ctirTguyaXtov NLGAG TOV iroSoi«, »Unterschenkel«, «Bein«, auch yaßrrct 
(ital. g a m b a = Bein, franz. j a m b e ) genannt, und cpovrna r iurgiov* »die 

15 Wade« , »TO l£i%ov oirtrSiv nayjj FXI^OG 1•IJ? XINJ/UW 3. Du Cange erklär t das 
W o r t a . richtig, und meint weiter, es habe, dieselbe Herleitung wie das franz. 
A n c h e , d . h . »Rohr«, »Röhrchen«. Vielmehr ist es vielleicht mit dem 
altfr. h a n c h e »Hüfte« TO ITRYJOV oder TCC IRYJA4 germ. h a n k a zu ver-
binden. Koraes betrachtete das W o r t in erster Linie als griechisch und 
brachte es in Verbindung mit einem W o r t e *Ayxy: »To ai>T£CC elvctt 
votxl£w %v<Üat<ri+09 TOV * ayxri (ayxra), EAX. 7ra\aiov 01/01uaroc, 
o$ev iv'ka^Y] TO ayxv\y, um «TTO TO *o<y%») Toxoy%vX,»)«; und in H e l i o d . 
Aethiop. 3, 1 (TO ¿¡toiTIXCC exacrrui YJTWVCT Xevxov eh ayx vXvjv aultrreXXe): 
*'Ayxv\*iv ivTavSa Xiya TYIV xctynriiv TGV YOVATOQ, yjv aXXuif iyvvccv (pari, 
XTTLIRSQ IY\<! iyvvai tStcctTsgov TO OTTHTOSV TOV YOVCCTOI PI/IOG OTJIUFLHI'OVOTJE, TO 

xctTcc Tvjv XAFMRRIV. EV<TT aStos 81 ('iXictS. Y, CTEX. 1326) r^f ctyxuXt|n 
<J»5aw in avrov avrav xcti AVT£UV ¿TTO TUIV ¡SIWTWV \iytyQui, soixs IMV nu-
gaip&ogav elvm TOV nyxvXrj TO VVV iv rij <rvvri$eta Xeyößeiiov CTVT^ct xeti CCVT£tov 

16 VTRO\aßetv, TOV Ss TGOIROV rijg (pßogces olx ISr:Xwtre. 6 . M e y e r nimmt rich-
tiger an (Ind. Forsch. III (1893), S. 64. — Neugriech. Stud. IV, I I 6 ) , daß 
das W o r t , das in ganz Griechenland verbreitet ist, stamme aus dem ita-
lienischen a n c a 6 , was eigentlich die Hüfte (seltener den Schenkel) be-
deutet . Ob das W o r t «. in dem heutigen dialektisch Griechischen auch die 
K n i e k e h l e oder den E l l e n b o g e n (ayxwv)1 bedeutet, möchte ich nicht 
gleich annehmen; in Thrazien sagt man AVRGA den Muskel de r Hand. Bei 
P o r t . , Dict.lat. S .474 finden wir das W o r t s u r a übersetzt durch : •XAVTGT'XT 

(schreibe: xuvt^vKt), avT^l — avT^a*. In xcarifvXi möchte man wohl das W o r t 
ayxvAt? gern erkennen. Das x kann aus der Kontamination vom xawl -1-
ayxvXrj erklär t we rden ; vgl. auch das andere sinnverwandte W o r t xccvrgl — 
xawl + CU>T£\ (G. N. Hatzidakis); vgl. auch S. 470: »suffrago — XCTVT^vXt, 

AVT^U, und 376 : »poples — XUVT^I, CCVT^I, ccvr^a — tyvva, iyvvs3 xtaixla« 

1 J a n n a r i s , An Histor. Greek Grammar (London 1897), S. 205. 
1 Vgl. (j>ucaXi( als Erklärung von t i b i a bei Sim. Port., a. a. 0 . 484. 
3 H y p a t . depart. corp. hum. »'Amxwipov i\ ¿vr^a« und Laonic . C r e t . Batrach. 

• xvvfjua^ hxakviTTQv: rat; avr^aq CKpuirrof«. 
4 G.Meyer schreibt h a n c h e , was etymologisch vom a n c h e zu trennen ist. 

Vgl. auch K ö r t i n g , Lat.-rom. Wort, im W. »ankja« und » h a n k a « ; zu bemerken 
ist noch, daß man im Neugriech. die Kniekehle ¿pßa, vf, nennt (q àpi;, tàoc ?) und 
metonymisch bedeutet dann àpiia den ganzen Fuß; vgl. lEcTiXuo-e TÈ; ¿pße; TOU «er 
streckte sich lingelang hin«. 

' Vgl. auch II, 35. Anm. 
* Griech. * ayxr\, *ankia, ital. a n c a , span. und port. anca ( = Croupe des 

Pferdes, Hüfte), ahd. ancha, encha »Schenkel, Schienbein« (Germ. *ankia, T h u m b , 
Die Germ. Elemente des Neugriech. [in Germanist. Abhandl. H. Paul dargebracht] 
Straßb. 1902, S. 232). 

» nepio*. K^/TTOX.XVIII, 124; vgl. VIII, 369 und D e f f n e r , Archiv 1,219. 
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(schreibe xinjf«/«). Deminutivum vom car^a, und zwar n u r der Form nach, 17 
ist a v T ^ l ( o v ) 1 oder « d £ / . P a n t a z i d e s ( A E £ . 'O/typ., im W . HVIHIYI S. 364) 
erwähnt auch die Forin t 0 cturl (vgl. oben y avra), vielleicht volksetymo-
logisch vom To civTt »der Weberbaum« (0 la-ros) im Webs tuhl . Das W o r t 
AI'T^I wird oft figürlich gebraucht, z . B . 8er TOV ßarrovv T AVT^IA TOV (oder 
auch TCC xavvia2 TOV = T« noSci/yta TOV), Z. B. va aveßri aiiTov TOV avyipogov 
— seine Füße vermögen ihn nicht den steilen W e g hinaufzutragen, d. h. e r 
kann nicht dens te i len W e g hinaufgehen; und figürlich z . B . i>« NCTR, EIS TOV 

•tc'o\i[xov = er hat nicht den Mut, in den Krieg zu ziehen; vgl. auch weitere 18 
Komposita von ¿1 T£1: UVT£ovevgov, «KT^OTOS«?, AD^oircereu ( J e a n -
n a r a k i , Kretas Volkslieder, Leipzig 1876, S. 323) == TroboxTvirui »stampfe 
die Erde mit den Füßen«; «0 ys^wi x «i< cid^oirary | xovyto^sßa TOVS xgccrel« 
(anders bei P o 1 i t i s , IL^oi^/ai III , 603) »wenn auch der Greis kräftig auf-
trit t (mit den Füßen stampft), so merk t man doch, daß ihm die Gicht in 
den Knochen steckt«. Man könnte vielleicht hinweisen auf H o m e r . Od. •>}/, 3 : 
nyovvara i^iiirai'To, noSsg §' imsgiKTctlvovT 0 *, von der alten Eurykleia. 
t Jber die Form TK ' T T I « oder r^ta (— T A avr^ia, vgl. T r i a n t a p h y l l i d i s , Die 
Lehnwörter der mittelgriech. Vulgärlit., Straßb. 1909, S. 19) auf Nisyros, s.Mitjiu. 
TOÜ I, 388. X I X , 191; dieselbe schon bei S a c h l i k i s II, 489 (Wagner) . 

ANEM0AAPT02 , ANEMO- Eust. ad Iliad. P, 55 (1095, 14): 19 
(ixovo/xiv cpvTa xovcpoig av£jcpiva irvevpairt. Tavra SS OI iSiuiTai TiyjiiTat ave-
HoBttgrct XiyovTiv a SvjXaS^ irvoutt Sovioviri navTotuiv avlfjutiv. Avs/uoSafra3 

(SivSpa) = TU imo TWV avs/xwv Seeons va, d. Ii. 1« TW AVIFXIXI IxTeSetfxlva, »den 
Winden ausgesetzt«, und infolgedessen stark (»eui-oi>a xui <pvXaxTixct TOV 
xaqiroZ', Eust., vgl. E t y m . M. 103 ,56 und P h o t . Lex. [Reitzenst.] 132: 
*AVEPOTFE<PIF TO iv ivrivi/j.ots Toiroie TeS^Aß/jtevov SVTOVCV yatg TOVTO-). In den 

1 Astrampsych.: ana TOV rupaTo; Ta ¿VX^IA. 
2 « « « ' , TO, ital. c a n n a »Rohr«, und neugriech. xdvvu TOU TOIM ÊXIOU »Lauf eines 

Feuergewehres«; näheres bei Meyer, Neugr. Stud. III, 25. Statt ad£ia sagt man 
auch: Ta xo'rc-ia (xoWa); xorert, eigentlich = Knöchel od. auch »Schwiele« v\ko(, -rub>i 
wohl aus dem alten (KOTTOS) XOTTIOV. Über die Assibilation von t vor • vgl. H a t z i -
d a k i s Einl. 106. 26. K r e t s c h m e r , Der Lesbische Dialekt (Wien 1905) S. 147. 
Auf Cypem hat das Wort xoWin seine alte Bedeutung beibehalten = TO RCXIJXTPOV 

TOÜ 7tET6tuoij »der Hahnsporn« (Sakellarios, Kxmpiaxd II, 606). Die Meinung G. Meyers, 
Neugr. Stud. II, 35, über das Wort XO'TO-I, ist ganz unannehmbar; vgl. auch die dem 
Sinn nach ähnlichen Ausdrücke: ixomuxav T<» «¡Trara fxou (vgl. A e s c h . , Suppl. 609: 
W; fioi E<J>' {¡IRAN Sei/xa ^Xwpon Tapa'ffirei); »|7rap, TO = die Leber, Ta »]7taTa (neu-
griech.) = die Eingeweide, die Kräfte. Die Leber wird oll bei den alten Griechen 
als Sitz der Empfindungen und Leidenschaften oder auch des Lebens genannt, wo 
man im Deutschen das H e r z und im Neugriechischen das Wort xap&ia oder ra 
(xrvTra TOV VT^K xapSia = Homer. Iliad. T 469: OVTU xaf ^7tap., vgl. Od. 83) oder 
TO aifia sagt (vgl. exomjxav at Svm'ftBif {iioii oder figürlich TA ¿¡WATA' j/ou oder lxöm\ 
[ETJUIJ/E] TO ATFIA fiov = ich bin ganz lahm vor Schreck geworden). A e s c h . , Eum. 130: 
aXyYja-ov yjmip lo&ixoif ¡»eiSeeriv = neugriech. \vnyo-ov xapSta (oder 4n,X>l) Mou 

Sixaie; vrpom;. E u r . Suppl. 599: <2? fioi £<)>' »¡jraTi xfwpov Stip.a ÖaVo-ei (Murray). 
3 Das Wort wird irrtümlich bei Kumanudes (a. a. O. I, 76) als eine Bildung 

der neuesten Zeit bezeichnet. 
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Kompositis der neugriechischen Vulgärsprache hat das W o r t av s/xoe eine zu-
nächst wohl merkwürdig erscheinende, aber doch, wenn man sich das Bild 
veranschaulicht, leicht erklärliche Nebenbedeutung bekommen, die meines 
Wissens noch nicht näher untersucht worden ist. Es gibt nämlich dem Wort , 
mit dem es verbunden wird, den Begriff des Wechsels, der Unbeständigkeit, 
der Nichtigkeit, Falschheit oder Wertlosigkeit. Iin Mittelgriechischen haben 
wir dieselbe Nebenbedeutung in der Glossa avenonoXeixos bei N i c e t a s C h o n . 
de Isaak. Ang. 1, 6 (493, 11 Bekk.) : »eW Iuev ovv gra0»j£«<? ixsrriixßficts ro^ctT/xoi 
xctt axgoßoXtTfxo) (Cod. A : avev.oiro}.£ßOt xctt To^sicti) ncc^ ixaTigwv iylvoxno 
TOOV txeqtov, und de Alexio II I , 10 (720, 11 Bekk.) : • iireAcireis (Cod. B : iyl-
VOVTO xcS' exacrrriv ritxigctv UVEIXOIROKENOT xctt irvixrrXoxat xaßct>.\a(iixctl) TOIVVV 

¿MSFONIJ<? (U^txctt xctt SIUXOVTITSK; TMTOTM" usw. Der Scholiast in S o p h . Aj. 
1120 bemerkt: »ctxQoßoknT\xos c xoiviig oii>sixo7roXiixog<>. Das neugriechische W o r t 
ist nicht mit dem altgriechischen avsixoixay^la zu verwechseln, das »/xd%y 
avlijuuv, d. h. X«iAa^, xaraiyli »Orkan«, »heftiger Sturm« bedeutet. Daß das 
W o r t avipoG nicht nur die Schnelligkeit ausdrückt (Horn. Iliad. K, 4 3 7 : »9e/e«v 

avlpoKTtv ofxoiQt« [die Pferde von Rhoesus], M 207, Od. £ 20, ß 148 : ave/xcSpo-
fxoe, AVSFXTTIXYIG, 7ro&Jc£|t*os, und heutzutage auf Kreta und Karpathos: ccvtixoxvxXo-
iroSrig = asXXoiro(v)<;, aiXXoS^c/xy,i »sturmiüßig«, »windschnell«, 'ixavge fxov yog-
yoyovarc x aveixoxvxXoiröSri'), sondern auch in Kompositis die mit der Schnellig-
keit öfter verbundene Unbeständigkeit, die Flatterhaftigkeit und daher auch oft 
die Nichtigkeit bedeutet, sieht man aus Bildungen wie atveixavSptairoc, was 
ursprünglich einen avigunrov cij-TCCTOV we ö aveixot, d. h. einen wetterwendischen, 
unbeständigen, unzuverlässigen, evriBavov, /¿armou, avuxpe'Krj, Menschen (Horn. 
Iliad. 123 ¿vt^Xioe) bezeichnen sollte K Eust.ad Iliad.P, 308 [846 ,21] : »iroXu-

- * e X 5 \ f , > fc \ * \ * ~ » / 
nXayxToe de ccvspoe o fxv) ast ixivuiv tu TUVTUI • oio xai TOVS xaru vovv UTXAROVG 

aveixta'toxtg tpaplv*2; daraus folgt von selbst, daß solche Leute zu nichts 
nutze sind, »ave¡xos xcti oXsSgoe avSpumos' sagt Eupolis, Bekk . Anecd. I, 13 ; 
vgl. auch neugriechisch ¿vs/xoxlcpaXog (atißpwirog) »ein Mensch dessen Kopf 
voll vom Winde ist«, »leichtsinniger Mensch«, aue/xotrirtro »ein wertloses 
Haus«, ¿vtixoyaprie (av$gtairos »ein oberflächlicher, leichtfertiger Mensch«), 
übertragen aus dem bekannten und für den Landmann nützlichen Vogel 
xggyj»), xegyjiriie oder xepxtSaXle, f a l c o t i n n u n c u l u s L. , Turmfalke, frz. 
l a c r e c e r e l l e ; vgl. Schol. Aristoph. Av. 589®. Übrigens werden bei S o m a -

1 Vgl. das deutsche »Windbeutel« usw. 
2 Vgl. Iat. v e n t o s u s , Brut, ad Cic. epp. ad fam. XI , 9 ; «Lepidus, homo ven-

tosissimus«; Cic. Phil. XI , 17 »imperium populäre semper ventosum est«; Hör. Ep. I, 
19, 37: «ventosae plebis suffragia venari«; Ovid. Amor. 2, 9, 49 ad Cupid.; »Tu 
levis es, multoque tuis ventosior alis« usw.; vgl. auch das lat. Wort (ital. ventosa), 
im Neugriechischen als ßivxo^a (-ou£a) vorhanden in der Bedeutung »Schröpfköpf«. 

s B y z a n t i o s (AEG. -R»;; xa$' VJFI. usw. 29) sieht in dem griechischen Worte den 
Einfluß des ital. f o u t i v e n t o (schreibe: f o t t i v e n t o , wohl aus dem f o t t e r e [lat. 
futuere] und vento) . Es ist bekannt, wie die Flugbewegungen des Vogels zu dem 
Namen beigetragen haben. Über diesen Vogel gibt interessante Auskunft A. L i n d e r -
m a y e r , Die Vögel Griechenlands, 1843, S. 8 und O. v. R i e s e n t h a l , Die Raub-


